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Endbericht Projekt Nr. 2878

1. Kurzzusammenfassung

Stellen Sie Ihr Projekt im Umfang von maximal 2.200 Zeichen (inkl. Leerzeichen), gegliedert in zwei Ab-
schnitte, dar:

. Projektbeschreibung (Projektbegriindung, Zielsetzung, Setting/s und Zielgruppe/n, Geplante
Aktivitaiten und Methoden, Laufzeit, Zentrale Kooperationspartner/innen)

. Ergebnisse, Lernerfahrungen und Empfehlungen

Dieses Projekt wird vom Leitgedanken einer gesellschaftlichen Verdnderung hin zu einem demenz-
freundlichen Lebensumfeld durch ein partizipatives Sorgenetz in der Gemeinde getragen. Die Uberge-
ordnete Zielsetzung ist die Verbesserung der Lebensqualitat fiir Menschen mit Demenz und deren Fa-
milien. Mit der Aktivierung von Solidaritat und zivilgesellschaftlichem Engagement sowie der Forderung
von sozialer Einbettung und Teilhabe von Menschen mit Demenz und ihren Angehérigen im kommunalen
Setting steht die soziale Seite gesundheitsbezogener Lebensqualitdt im Zentrum der Aktivitdten. Durch
MaRnahmen in drei Handlungsfeldern werden als Zielgruppen die Gemeindebevdlkerung im Allgemeinen
und im 6ffentlichen Bereich tadtige Berufsgruppen im Speziellen, Menschen mit Demenz sowie deren An-
gehorige und Vertrauenspersonen erreicht, sensibilisiert, zur Mitgestaltung angeregt, unterstiitzt und
entlastet. Im Rahmen der 24-monatigen Projektlaufzeit kamen in der Marktgemeinde Moosburg sowie
in weiteren Gemeinden in Karnten offene Aktivierungs- und Beteiligungsverfahren, wie etwa ein offenes
Biirger*innenforum, ein Stakeholderworkshop, eine Zukunftskonferenz und weitere Veranstaltungen fur
die breite Offentlichkeit, wie etwa der 1. und 2. Kiarntner Demenzmarsch, die Vortragsreihe ,Demenz
braucht Dich® oder die Demenz-ParRk-UhR zum Einsatz. Neben verschiedenen Schulungskonzepten fiir
betreuende Angehorige, im 6ffentlichen Bereich tatige Berufsgruppen (Mitweltenschulung) und der Schu-
lung fur ehrenamtliche Demenzbegleitung wurden inklusive Begegnungsraume, wie das Senior*innen-
Demenzcafé ,Grial enk die Madln, servas die Buam*“ oder das Generationencafé ,Mit Schwung und guter
Laune®, langfristig verankert. Die partizipativ angelegte Begleitforschung und -evaluation involvierte mit
Hilfe von Fragebogenerhebungen und qualitativen problemzentrierten Interviews Betroffene, betreuende
Angehorige, Akteur*innen und Blirger*innen in eine integrative Projektreflexion. Neben den dadurch er-
moglichten Riickschliissen auf die Zielerreichung konnen Empfehlungen zur Entwicklung demenzfreund-
licher Lebenswelten aus den Erfahrungen im Projekt im Rahmen eines Nachhaltigkeitsleitfadens abgelei-
tet werden.

2. Projektkonzept
Beschreiben Sie

e  welche Uberlegungen zum Projekt gefiihrt haben, welche Organisationen bzw. Partner/innen das
Projekt entwickelt haben, ob und welche Anleihen Sie an allfalligen Vorbildprojekten oder Vor-
lauferprojekten genommen haben.

Entstanden ist das Projekt ,Demenzfreundliche Modellgemeinde Moosburg* aus einer Biirger*inneniniti-
ative in der Marktgemeinde Moosburg heraus. Angeregt durch die Initiative einer Expertin im Themenfeld
Umgang mit Demenz haben sich einige Akteur*innen gefunden, die sich mit viel Engagement und mit
Hilfe ihrer persénlichen und professionellen Kompetenzen fir die Enttabuisierung der Demenz einsetzen
wollen. Ausgehend von dieser Biirger*inneninitiative wurde im Projektverlauf der Verein Aktion Demenz
Moosburg gegriindet. Gemeinsam mit dem Institut fiir Alternsforschung (IARA) der Fachhochschule
Karnten wurde das Projekt entwickelt und konnte durch die Unterstiitzung des Landes Karnten, der
Marktgemeinde Moosburg sowie des Fonds Gesundes Osterreich umgesetzt werden. Als Vorbild zum
Projekt gelten unter anderem die Bemiihungen der Aktion Demenz in Vorarlberg sowie internationale
Erfahrungen mit demenzfreundlichen Kommunen wie z.B. der Aktion Demenz e.V. in Deutschland. Diese
Initiativen stellen klar einen Bewusstseinswandel, ein Um- und Neudenken fiir den Umgang mit Demenz
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und eine Verbesserung der Lebensumstidnde flr Betroffene und deren Familien in den Mittelpunkt. Ein
neues soziales Miteinander soll angeregt werden, in dem nicht nur professionelle Leistungserbringer*in-
nen - Arzt*innen, Expert*innen, Fachkrifte - sondern alle Mitglieder einer Gesellschaft sich zustidndig
und verantwortlich sehen, den wiirdevollen Umgang mit Menschen mit Demenz auf mehreren Schultern
zu verteilen. Dieser Zugang ubertrdgt auch im hier beantragten Projekt dem Handlungsfeld der Sensibi-
lisierung der Bevolkerung einen zentralen Stellenwert. Der laufende Austausch mit ,demenz vernetzt* -
einer informellen Plattform zur Vernetzung demenzfreundlicher / sorgender Gemeinden - ist auRerdem
wichtig, um sich Uber 6sterreichweite Entwicklungen auszutauschen, gegenseitig von Erfahrungen zu
lernen und gemeinsame Initiativen mittragen zu kénnen.

. Probleme, auf die das Projekt abgezielt und an welchen Gesundheitsdeterminanten (Einflussfak-
toren auf Gesundheit) das Projekt angesetzt hat.

Die Gibergeordnete Zielsetzung dieses Projektes, auf eine Verbesserung der Lebensqualitdt fiir Menschen
mit Demenz und deren betreuende Angehdrige hinzuwirken, macht die gesundheitliche Chancengerech-
tigkeit zum zentralen Anliegen der angebotenen Aktivitditen und MaRnahmen. Das Projekt setzt Aktivi-
tdten und MaRnahmen um, die zur Férderung von sozialer Einbettung und Teilhabe von Menschen mit
Demenz und deren Familien im kommunalen Setting beitragen. Dabei steht speziell die soziale Seite
gesundheitsbezogener Lebensqualitat im Zentrum und damit die Art des Umgangs im sozialen Umfeld
mit der Demenz. Soziale Kontakte sind entscheidend fir die Erfahrung von Lebendigkeit und Teilhabe
am sozialen Leben und somit fir die erlebte Lebensqualitdt von Menschen in dieser besonderen Lebens-
situation. Dem Riickzug durch Betroffene und Angehérige (oft durch Kontrollverlust oder Scham bedingt)
soll entgegengewirkt werden. Die Bevolkerung soll fir das Thema Demenz durch Informations- und
Wissensvermittlung sensibilisiert und zur Verringerung des Stigmas der Demenz soll beigetragen wer-
den. Bei den Biirger*innen soll die Bereitschaft flir soziales, nachbarschaftliches Engagement aktiviert
werden. Die Orientierung an den Zielgruppen, an deren Starken und Ressourcen, aber auch Wiinschen
und Bedarfen und vor allem an deren Partizipation und Vernetzung ist zentral in der Planung, Umsetzung
und Reflexion der Aktivitaten und MaRnahmen.

e das/die Setting/s in dem das Projekt abgewickelt wurde und welche Ausgangslage dort gegeben
war.

Gemeinden nehmen in Hinblick auf den settingbezogenen Ansatz der Gesundheitsférderung eine be-
sondere Bedeutung ein. Gerade fiir die hier angesprochene Zielsetzung der Teilhabe am gemeinschaft-
lichen und sozialen Leben bis ins hohe Alter und auch mit oder gerade mit dementiellen Beeintrachti-
gungen gilt das Lebensumfeld in der Gemeinde als zentrales Setting flr Bewusstseinsbildung, Unterstiit-
zung und Entlastung in Bezug auf das Thema Demenz. Die Markgemeinde Moosburg mit rund 4.500
Einwohner*innen gelegen im Bezirk Klagenfurt-Land hat auf die Initiative sich auf den Weg zur Demenz-
freundlichen Gemeinde zu machen, sehr positiv reagiert. Die Gemeindeverwaltung, allen voran der Biir-
germeister sowie die Referentin fiir Gesundheit und Soziales, unterstitzten von Beginn an sehr umfas-
send die Bemiihungen der engagierten Akteur*innen, die sich mittlerweile als Verein Aktion Demenz
Moosburg formiert haben. Die Einladung zur Teilnahme an den Aktivitaten und MaRnahmen erging auch
immer an weitere Gemeinden im Umland bzw. wurden auch speziell fiir Partnergemeinden Angebote
umgesetzt.
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die Zielgruppe/n des Projekts (allfillige Differenzierung in primare und sekundire Zielgruppen
- Multiplikatoren/Multiplikatorinnen etc.).

Als Schwerpunktzielgruppen im Rahmen dieses Projektes wurden dltere Menschen ab einem Alter von

60 Jahren definiert. Deutlich wird natirlich, dass in einem Ansatz zur Entwicklung von demenzfreundli-

chen kommunalen Lebenswelten zur Aktivierung birgerschaftlichen Engagements und zur Kapazitats-

entwicklung in der Gemeinde die gesamte Blrger*innenschaft angesprochen werden muss. Intergene-

rative Einbindung und Partizipation sind daher die groRen Zielsetzungen im Rahmen dieses Projektes,

die Zielgruppen lassen sich wie folgt benennen:

Die Gesamtbevolkerung der Modellgemeinden, also auch jene Personen, die bislang noch keinen

Kontakt mit dem Thema Demenz bzw. mit betroffenen Menschen hatten

Menschen mit Demenz sowie deren Angehdérige und Vertrauenspersonen

Berufsgruppen, die generell mit Menschen zu tun haben und deren Menschenfreundlichkeit auch

speziell hinsichtlich der Demenzfreundlichkeit geschult werden sollte (Einsatzkrafte, Gemeindebe-

dienstete, Beschaftigte in Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen wie Apotheke, Hausarzt, Pflegeheim,

mobile Pflegedienste, Heimhilfe, politisch Tdtige, Bedienstete in der Gemeindeverwaltung (speziell in

Servicestellen der Gemeinde), Bedienstete in Handelsunternehmen etc.)

Kinder und Jugendliche ab 14 Jahren, die durch das Teilprojekt ,Demenz geht Schule” mit dem

Thema Demenz vertraut gemacht werden

Lehrkrafte des Pflichtschulsektors bzw. an berufsbildenden Schulen als Multiplikator*innen fir

das Thema Demenz

die Zielsetzungen des Projekts - angestrebte Veranderungen, Wirkungen, strukturelle Veranke-
rung.

Die Zielsetzungen des Projekts umfassen folgende drei Aspekte:

1)

2)

3)

Die Inklusion der Betroffenen in das soziale und gemeinschaftliche Leben in der Gemeinde sowie
die wirdevolle Umsorgung und Unterstiitzung im kommunalen Umfeld: Die groRtmdogliche
Selbstbestimmung der Betroffenen steht bei den Uberlegungen zur Teilhabe am gesellschaftli-
chen und sozialen Leben in der Gemeinde im Mittelpunkt.

Die Unterstiitzung und Entlastung von Angehdrigen, um die Kontinuitdt von hauslichen Betreu-
ungsarrangements zu stltzen, zur Entwicklung bzw. Erweiterung der Handlungskompetenzen
von Angehdrigen beizutragen, um so einer Uberforderung oder Uberlastung im Alltag entgegen-
wirken zu koénnen. Die Angehorigen sollen im Alltag je nach Betreuungssituation handlungsfahig
bleiben, Belastungen rechtzeitig erkennen, fir sich und den*die Betroffene*n gut sorgen kénnen
und somit Entlastung in das familidre System bringen. Negativen Effekten, wie Isolation, Depres-
sion, die hdufig mit der Betreuung eines pflegebediirftigen Menschen einhergehen, soll entge-
gengewirkt werden, Informations- und Schulungsangebote, die leicht erreichbar und kostenlos
auf Gemeindeebene angeboten werden, sollen den Zugang erleichtern und ein Pflegestammtisch
soll den Austausch mit Menschen in dhnlichen Situationen férdern. Moglichkeiten der regelma-
Rigen Entlastung durch freiwillige Begleiter*innen sowie das Senior*innen-Demenzcafé sollen ge-
fordert bzw. das Auffinden einer Person zur Begleitung soll unterstiitzt werden.

Die Sensibilisierung der Bevdlkerung im Allgemeinen und von im 6ffentlichen Bereich tatigen Be-
rufsgruppen im Speziellen hinsichtlich des Themas Demenz: Thematisierung der Demenz, die
Informations- und Wissensvermittlung im Rahmen von Veranstaltungen - wie den Karntner De-
menzmarschen, Vortragen, kulturellen Beitragen und Schulungen - genauso wie die Schaffung
von Begegnungsmaoglichkeiten von Menschen mit und ohne Demenz, wie z.B. im Rahmen des
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4)

Generationencafés, mit dem Ziel, Angste abzubauen und gegen die Stigmatisierung von Betroffe-
nen und Angehorigen zu wirken.

Die Vernetzung auf kommunaler Ebene innerhalb der Gemeinde sowie mit anderen Gemeinden
soll den Zugang zu den Veranstaltungen und Angeboten fiir einen weiteren Personenkreis er-
moglichen sowie die Lernerfahrungen aus dem Projekt sowie aus anderen Vorhaben zur Verfi-
gung stellen. Der aktive Austausch im Sinne eines Demenznetzwerkes stiitzt die zuvor genannten
Zielsetzungen und erweitert den Personenkreis der dadurch erreicht werden kann. Im Rahmen
des Projektverlaufs hat sich ein Netzwerk mit mehreren Partnergemeinden gebildet.

3. Projektdurchfiihrung

Beschreiben Sie

welche Aktivititen und Methoden in welchem zeitlichen Ablauf umgesetzt wurden.

Im Rahmen der Projektdurchfiihrung wurden unterschiedlichste Aktivititen und Mafnahmen umgesetzt:

Aktivitditen und MaRnahmen zur Sensibilisierung der Bevilkerung sowie Aufklarung und Wissensvermitt-

lung:

Offenes Birger*innenforum: Am 27. April 2018 fand im Karolinger Saal in der Marktgemeinde
Moosburg ein Blirger*innenforum statt, bei dem einen Nachmittag lang unter reger Beteiligung
der Bevolkerung das Thema ,Lebenswert alt werden in meiner Gemeinde - was ist flir mich wich-
tig?“ diskutiert wurde. Die etwa 50 Anwesenden haben zuerst in Teamarbeit Anliegen gesam-
melt, die sie gerne diskutieren wollen. Daraus haben sich sechs wesentliche Themenfelder er-
geben, die in Kleingruppen bearbeitet wurden. Die zentralen Themen an diesem Nachmittag
waren: Respekt & Wiirde, das soziale Miteinander, Aktivitaten und Angebote, Versorgung sowie
Demenz und Kreativitdt. Das soziale Miteinander, die Nachbarschaftshilfe, die Begegnung der
Generationen und dass jeder sich mit den eigenen Talenten in die Gemeinschaft einbringen kann
war den Teilnehmer*innen ein wichtiges Anliegen. Einige Ideen, wie dies gut gelingen kann,
wurden geboren. Die Ansprechbarkeit der Projektgruppe in Zusammenhang mit Anliegen zum
Thema Demenz bzw. auch die Moglichkeit, hier mitzuwirken und sich einzubringen, wurde den
Teilnehmenden deutlich gemacht. Das offene Bilirger*innenforum zeigte sich als sehr inspirie-
rende Veranstaltung und hat zum Bekanntwerden des Projektes beigetragen und die bisher ge-
planten MaBRnahmen gestiitzt. Zur weiteren Einbindung der Anliegen von Biirger*innen im The-
menfeld Umgang mit Demenz bestand im Rahmen der Vernetzungstreffen Stakeholderworkshop
und Zukunftskonferenz sowie im Rahmen der verschiedenen Evaluationsbausteine Gelegenheit.

Karntner Demenzmarsch: Unter dem Motto ,wir bewegen uns gemeinsam - gemeinsam bewegen
wir® Laufen, Walken und Spazieren fir den caritativen Zweck bei gleichzeitiger Gelegenheit, sich
an Informationsstdanden liber das Leben mit Demenz zu informieren.

Bisher zwei Demenzmarsche (22.09.2018 & 25.05.2019) veranstaltet; 3. Kiarntner Demenz-
marsch urspringlich fir Mai 2020 geplant (Verschiebung aufgrund der Corona-Krise auf Herbst
2020)

sDemenz-ParRk-UhR"“: In mehreren Stationen kann man selbst nachvollziehen, wie es ist, den
Alltag mit Demenz zu meistern. Die Werkstatt des Alterns in Kooperation mit dem Verein Aktion
Demenz Moosburg, der Schule fiir Sozialbetreuungsberufe Klagenfurt, anderen Fachgruppen,
wie Psycholog*innen, Arzt*innen (speziell mit Schwerpunkt Psychiatrie), Validationsanwen-
der*innen und Heimleiter*innen haben diese Demenz-Stationen entwickelt. Es gilt das Verstand-
nis fir Menschen mit einer dementiellen Entwicklung zu fordern und eine sensible Form des

5/15



Endbericht Projekt Nr. 2878

Kontakts, der Kommunikation, des Umgangs zu entwickeln. Die Demenz-ParRk-UhR wurde viel-
faltig bei offentlichen Veranstaltungen (Gesund Leben Messe in Klagenfurt 2018 und 2019,
1. und 2. Karntner Demenzmarsch 2018 und 2019, Demenz geht Schule, im Rahmen der Mit-
weltenschulungen, bei Gesundheitstagen in Partnergemeinden) eingesetzt und kann beim Verein
Aktion Demenz Moosburg angefragt werden.

Das Projekt ,Demenz geht Schule” dreht sich um altersgerechte Wissensvermittlung fir Jugend-
liche im Alter von 14 Jahren aufwarts, das Thema Demenz betreffend, um das Verstandnis fur
diese Erkrankung zu erweitern und das Erlernte auch in der eigenen Familie weitergeben zu
kénnen. Des Weiteren steht der Abbau von Berihrungsangsten, das Ansprechen und Bearbeiten
von Tabus und die Entwicklung von eigenen Vorstellungen zum Thema Alter und Altern sowie
die Entwicklung von Toleranz und Empathie fiir dltere Menschen im Zentrum. Das Konzept von
,Demenz geht Schule® wird auch in die an die Fachhochschule Karnten gekoppelte Kinder- und
Jugenduniversitat integriert und kann ab Sommersemester 2020 von Karntner Schulen (Alters-
gruppe 14+) angefragt werden. Derzeit wird aufgrund der Covid-19-Beschrdankungen an einer
virtuellen Umsetzung gearbeitet. Ndhere Informationen unter https://blog.fh-kaernten.at/kin-
der-und-jugenduni/

Mitweltenschulungen ,Im Leben bleiben®: Vereine, Organisationen und Unternehmen in Moos-
burg werden intensiv in das Projekt eingebunden. Es werden Berufsgruppen (z. B. Polizist*innen,
Apotheker*innen, Gemeindebedienstete, Bankmitarbeiter*innen, Friseur*innen) einen Nachmit-
tag lang lber den Umgang mit Demenz informiert. Bei der Mitweltenschulung handelt es sich
um ein Schulungskonzept mit der Dauer von etwa 3h, das Wissen uber die Erkrankung und ihren
phasenhaften Verlauf vermittelt, zur besseren Deutung von verdnderten Verhaltensweisen bei-
tragt und die Kontaktaufnahme mit verwirrten Menschen thematisiert, um Hemmschwellen und
Unsicherheiten zu bearbeiten. Im ersten Teil der Schulung geht es um die Vermittlung von
Grundlagenwissen, die Teilnehmer*innen lernen, was eine Demenz ist, welche Krankheitssymp-
tome auf eine Demenz hindeuten und welche Auswirkungen diese auf Betroffene haben. Im
zweiten Teil wird zielgruppenspezifisch (je nach Berufsgruppe) praxisorientiert anhand von Vi-
deoanalysen und Bearbeitungen von Fallbeispielen der Umgang und die Kommunikation mit Be-
troffenen erkldrt und in Rollenspielen geiibt. Auf diese Art lernen die jeweiligen Berufsgruppen
hilfreiche Verhaltensweisen, um in verschiedenen Situationen mit dem Betroffenen handlungs-
fahig zu bleiben und sie respektvoll und wertschatzend im Alltag zu begleiten. Die Organisation
der Schulungen im Bereich von Gastronomie, Feuerwehr, Polizei, Handel, Apotheke, Vereinen,
Ordinationen, Dienstleistungserbringer*innen ist ein fortlaufender Prozess, der auch liber Pro-
jektlaufzeit hinaus fortgesetzt wird.

Vortragsreihe ,Demenz braucht Dich“: Vortrage, Schulungen oder sonstige Veranstaltungen zum
Thema Demenz und Altern. Aus dem vielfdltigen Pool an Vortragsthemen und Referent*innen
wurde im Projektverlauf ein interessanter Themenmix fir Interessierte, pflegende Angehorige
und Professionist*innen zusammengestellt. Bisher wurden die Schwerpunkte Singen mit Men-
schen mit Demenz, facharztliche Aufklarung tber die Erkrankung, selbstbestimmtes Altern mit
Bezug auf die aktuelle Rechtslage, soziale und finanzielle Angebote der Entlastung, demenzge-
rechte Erndhrung sowie Validation gesetzt. Eine Fortfiihrung der Vortragsreihe tiber die Projekt-
laufzeit hinaus wird dem Verein Aktion Demenz Moosburg durch die Unterstiitzung des Landes
Karnten sowie die Marktgemeinde Moosburg ermaoglicht.

Schulung fiir ehrenamtliche Demenzbegleitung: Einer der zentralen Bausteine zur Unterstiitzung
Betroffener, zur Entlastung betreuender Angehoriger sowie zur Aktivierung von birgerschaftli-
chem Engagement in der eigenen Gemeinde ist die Schulung fir ehrenamtliche Demenzbeglei-
tung. Im Rahmen des Projektes konnten zwei Durchldaufe der Schulung umgesetzt werden. Im
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Rahmen von zwei Wochenendblockveranstaltungen werden Informationen zum Krankheitsbild
Demenz vermittelt, die helfen sollen, Betroffene zu verstehen und bestmoglich zu begleiten.
Ebenso haben die Teilnehmer*innen eine Einfliihrung in die Kommunikationsmethode der Vali-
dation nach Naomi Feil erhalten. In einer begleiteten Praxisphase konnte das Gelernte umgesetzt
werden. AuRerdem wurden Supervisionssitzungen in der Gruppe durchgefiuhrt, um Riickmel-
dung zu offenen Fragen zu erhalten bzw. schwierige Situationen reflektieren zu kénnen. Die
Demenzbegleiter*innen unterstiitzen mittlerweile regelmaRig den Ablauf des Senior*innen-De-
menzcafés bzw. begleiten Betroffene und Angehoérige im Rahmen von Veranstaltungen.

Gestaltung eines Schauraums fiir ein demenzgerechtes Wohnumfeld: AngestoRen durch das Pro-
jekt ,Demenzfreundliche Modellgemeinde Moosburg“ entwickelte die Werkstatt des Alterns ge-
meinsam mit der Aktion Demenz Moosburg unter der Leitung von Mag.2 Sabine Battistata in
Kooperation mit der AIS Bildungsakademie in Wolfsberg einen Schauraum fiir ein demenzge-
rechtes Wohnumfeld. Betreuende Angehorige, 24h-Betreuer*innen und andere Interessierte
kénnen sich hier informieren, wie mit einfachen Mitteln der Raumgestaltung der Alltag in den
eigenen vier Wanden fiir Menschen mit Demenz erleichtert werden kann. Es werden auch Fiih-
rungen mit zusatzlichen Erlduterungen angeboten. Im Rahmen der Schulung fiir betreuende An-
gehorige wurden die Schaurdume auch im Zuge des Projektes mehrfach besucht (Nahere Infor-

mationen unter https://www.ais-bildungsakademie.com/demenzschauraeume/)

Demenzfreundliche Lebenswelten schaffen: Durch Vernetzungstreffen auf kommunaler Ebene
mit weiteren Gemeinden soll einerseits der Zugang zu den Veranstaltungen und Angeboten fiir
einen erweiterten Personenkreis ermoglicht werden und andererseits die Lernerfahrungen aus
dem Projekt sowie aus anderen Vorhaben zur Verfligung gestellt werden. Der aktive Austausch
im Sinne eines Demenznetzwerkes stiitzt die Zielsetzungen hin zu einem demenzfreundlichen
Lebensumfeld und erweitert den Personenkreis der dadurch erreicht werden kann. Im Projekt-
verlauf hat sich ein Netzwerk mit mehreren Partnergemeinden gebildet.
o Stakeholderworkshop ,Vernetzungstreffen Demenz“ am 30.01.2019
o Zukunftskonferenz am 25.10.2019 unter dem Motto ,Wie wird unser Ort demenz-
freundlich? - Impulse fiir Aufbau und Begleitung eines partizipativen Sorgenetzwerks in
Gratzeln, Stadtteilen, Gemeinden, Stadten...“ moderiert von Mag.2 Petra Rdosler, Bil-
dungskoordinatorin Demenz im Kardinal Kénig Haus. Interessierte Gemeindevertre-
ter*innen bzw. Akteur*innen und Biirger*innen diskutierten Moéglichkeiten, Initiativen zu
starten bzw. zu festigen
o Jahrliche Vernetzungstreffen sind weiterhin geplant

Aktivititen und Methoden zur Entlastung der Angehdérigen:

Die Schulung fiir betreuende Angehorige und Vertrauenspersonen zum Thema Demenz bereitet
Angehorige bzw. Vertrauenspersonen auf eine bevorstehende Betreuungssituation vor bzw. gibt
bereits betreuenden Angehdrigen eine Hilfestellung in ihrem alltdglichen Handeln und im Um-
gang mit dem dementiell erkrankten Familienmitglied. Dabei wird die Moglichkeit gegeben, auf
die eigene Betreuungssituation zu Hause einzugehen und mit Hilfe einer stadiengerechten Be-
ratung und Begleitung Sicherheit und Kontrolle tGber die Situation zu erleben. Im Rahmen der
Schulung finden auch Angehoérigen-Gesprachsrunden statt, die ganz konkret von den Teilneh-
menden nachgefragt werden. Die Schulung wurde im Rahmen der Projektlaufzeit in zwei Durch-
gangen durchgefiihrt. Die Termine wurden jeweils zeitgleich mittwochnachmittags mit dem Se-
nior*innen-Demenzcafé anberaumt, sodass die Teilnahme fiir Personen mit Betreuungspflichten
hier sehr gut moglich war. Sehr positiv ist, dass die Schulungsteilnehmer*innen auch jetzt noch
miteinander in Kontakt stehen und sich regelmaRig treffen. Hier ist also ein stiitzendes Netzwerk
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fir betreuende Angehorige entstanden. Die Fortfilhrung der Schulung einmal jahrlich ist weiter-
hin geplant.

Ein Stammtisch / Gesprachskreis fiir pflegende Angehérige wurde ebenfalls im Rahmen des Pro-
jektes angebahnt und durch die Unterstitzung der Gesunden Gemeinden / Gesundheitsland
Karnten sowie des Roten Kreuzes ermaoglicht. Die Themen im Rahmen der monatlich stattfin-
denden Stammtische sind sehr vielfdltig und haben keinen Schwerpunkt auf dementielle Beein-
trachtigungen. Mit der Stammtischleiterin besteht ein Austausch tber den Bedarf an demenz-
spezifischen Informationen bzw. iUber den Verlauf des Stammtisches. Ein Fortbestehen des
Stammtisches liber den Projektzeitraum hinaus wurde mit der Gemeinde Moosburg bereits an-
gebahnt, eine fortlaufende Unterstiitzung durch das Land Karnten wurde bestatigt. Eine weitere
Zusammenarbeit der Stammtischleiterin mit den Akteur*innen der Aktion Demenz Moosburg ist
jedenfalls angedacht, die Vernetzung in Zusammenhang mit verschiedenen Veranstaltungen
bzw. zur Weiterleitung von Informationen und Riickmeldung von Bedarfen wird in beiderseitigem
Interesse fortgefiihrt und nach Méglichkeit noch erweitert.

Aktivititen und Methoden/Angebote fiir Betroffene:

Das Senior*innen-Demenzcafé ,GriaR enk die MadlIn, servas die Buam* als zentrale Saule fur die
Unterstlitzung von Menschen, die von einer dementiellen Erkrankung betroffen sind, sowie von
betreuenden Angehorigen. Die Treffen finden seit Juni 2018 jeweils 14-tdagig an jedem 1. und
3. Mittwoch im Monat in einer Gaststdtte bzw. im Pfarrsaal in Moosburg statt. Unter der Leitung
der Fachsozialbetreuerin mit Schwerpunkt Altenarbeit, Senior*innenanimateurin und ,fit fur
100“-Trainerin Anita Dunst wird das Selbstbewusstsein und die soziale Integration von Men-
schen mit dementiellen Beeintrachtigungen durch spielerische Aktivierung gestarkt, fir Ent-
spannung gesorgt sowie in den Kategorien Bewegungsspiele, Geddchtnis- und Konzentrations-
spiele und emotionale Aufmunterung gearbeitet. Menschen mit Demenz verbringen einen bun-
ten Wohlflihlnachmittag und pflegende Angehérige haben dadurch einen Nachmittag lang eine
Auszeit. Die Erlebnisse im Rahmen des Senior*innen-Demenzcafés fiir Betroffene, Angehdrige
und Helfende aus dem Kreis der Demenzbegleiter*innen sowie sonstigen Aktiven sind sehr be-
reichernd. Hier zeigt sich, dass der eingeschlagene Weg auf jeden Fall in die richtige Richtung
fuhrt. Die schonen, freudvollen und teilweise aus Sicht der Teilnehmer*innen sowie deren An-
gehorigen sehr rithrenden Erlebnisse der Begegnung und der Gemeinschaft zeigen, dass in wei-
terer Folge auf keinen Fall auf dieses Treffen verzichtet werden soll. Die Erreichbarkeit der Ver-
anstaltung wird durch das Go Mobil in der Gemeinde mdglich. Das Weiterbestehen des Senior*in-
nen-Demenzcafés auch nach Abschluss des Projektes ,Demenzfreundliche Modellgemeinde
Moosburg® ist durch die Unterstiitzung der Marktgemeinde Moosburg sowie des Landes Karnten
sowie das umfassende Engagement der Teilnehmer*innen und ehrenamtlichen Unterstitzer*in-
nen weiterhin gesichert.

Generationencafé ,Mit Schwung und guter Laune® Inklusive Begegnungsrdaume zu schaffen, in
denen Intergenerativitat gefordert wird und Erlebnisse des Austauschs moglich werden, das ist
das Ziel des Generationencafés. Seit der Er6ffnung im November 2018 ging das Generationen-
café im Jahr 2019 in etwa alle 2 Monate ,auf Tournee® in verschiedenen Gaststatten in Moosburg.
Kombiniert mit einem bestimmten jahreszeitlichen Motto stehen SpaR, Tanz, Musik und die Be-
gegnung von Jung und Alt dabei im Mittelpunkt. Das Generationencafé ist erst durch die Netz-
werkarbeit im Vorfeld erwacht und konnte bisher an sechs Terminen stattfinden. Durch die aktive
Teilnahme einzelner Vereine aus der Umgebung konnte fiir eine zusdtzliche Vernetzung im Ort
gesorgt werden, die auch in weiterer Folge die Etablierung einer sorgenden ,Kultur® in der Ge-
meinde stiitzen wird. Der Ausbau der Teilnahme von jungen Menschen steht fiir die weitere
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Umsetzung am Plan, das Generationencafé wird durch das Engagement der Aktion Demenz
Moosburg an vier Terminen im Jahr auch tber das Projektende hinaus weiter angeboten werden.

e Die Projektwebseite unter https://blog.fh-kaernten.at/demenzfreundliche-modellgemeinden/
wird sehr aktuell gehalten, Informationen zu zukinftigen Angeboten und Terminen kdénnen
ebenso eingesehen werden wie Nachberichte und Fotodokumentationen im Riickblick zu den
abgehaltenen Veranstaltungen.

. die Projektgremien/-strukturen und die Rollenverteilung im Projekt

Die FH Karnten (Alternsforschungszentrum IARA) hat im Projekt die wissenschaftliche Begleitung, Pro-
jektkoordination, -dokumentation und -evaluation inne, die Projektleitung wird durch Dr.in Gabriele Ha-
gendorfer-Jauk tibernommen. Als externe Projektkoordinatorin fungiert Mag.2 Sabine Battistata von der
Werkstatt des Alterns in Moosburg. Zahlreiche Arbeitsgruppen- bzw. Vereinsmitglieder unterstiitzen das
Projektteam in der Umsetzung der MaRnahmen. Zudem werden die Angebote/Veranstaltungen teils
durch externe Leistungserbringer*innen umgesetzt. Die Vernetzung mit der Marktgemeinde Moosburg
wird im Wesentlichen durch die engagierte Unterstiitzung der Vizeblrgermeisterin und Referentin fiur
Gesundheit und Soziales, Hermine Kogler, gestiitzt. Sie ist auch aktives Mitglied des Vereins Aktion De-
menz Moosburg.

. umgesetzte Vernetzungen und Kooperationen.

Wichtige Vernetzungen konnten mit Griindung des Vereines ,Aktion Demenz Moosburg® erreicht werden,
da die Vertreter*innen des Vereins aus vielfdltigen Bereichen kommen (z.B. Pensionist*innen- und Se-
nior*innenverbande, Altenwohn- und Pflegeheim, Mobile Pflegedienste, Sozialmedizinischer Betreu-
ungsring und Allgemeinmedizin, Sportverein AC Moosburg) bzw. ihr persdnliches Netzwerk miteinbrin-
gen kénnen. Ganz aktiv wurde auch der Austausch mit anderen Vereinen, Organisationen bzw. Stamm-
tischen gesucht, besonders in Zusammenhang mit dem Kdrntner Demenzmarsch und dem Generatio-
nencafé ist die Mitgestaltung durch andere Vereine (Sdngerrunde Gallin, Landjugend, Stammtisch fir
pflegende Angehorige, Trachtengruppe Tigring, AC Moosburg, Pensionistenverband, SOS Kinderdorf
Moosburg) bereits gelungen. Die Kooperation mit der Schule fiir Sozialbetreuungsberufe in Klagenfurt
(im Rahmen des Teilprojektes ,Demenz geht Schule) ist eine weitere wichtige Saule im Projekt. SchlieR-
lich gelingt die Vernetzung mit weiteren Gemeinden im Rahmen der jahrlich stattfindenden Zukunfts-
konferenz, als auch durch den Austausch mit ,demenz vernetzt” - einem 6sterreichweiten Netzwerk von
demenzfreundlichen / sorgenden Gemeinden. Damit ist es moglich, Gber 6sterreichweite Entwicklungen
informiert zu werden, gegenseitig von Erfahrungen zu lernen und gemeinsame Initiativen mittragen zu
kénnen.

. allfdllige Veranderungen/Anpassungen des Projektkonzeptes, der Projektstruktur und des Pro-
jektablaufes inkl. Begriindung.

Vorrangig gab es zeitliche Verschiebungen, die durch erhéhten Abstimmungsbedarf/Vorlaufzeiten be-
dingt waren. So wurden beispielsweise einzelne Veranstaltungen an die saisonalen Anforderungen an-
gepasst bzw. aufgrund der im Lauf der Projektdurchfilhrung gewonnenen Erfahrungen im Zeitpunkt der
Durchfiihrung verdndert. Generell hat sich gezeigt, dass fiir die Annahme der MaRnahmen und Aktivita-
ten im Handlungsfeld Forderung der Teilhabe und sozialen Einbettung von Menschen mit Demenz sowie
fur die Entlastung der Angehorigen eine breite Sensibilisierung, intensive Kontaktpflege und Sichtbarkeit
der Akteur*innen im kommunalen Umfeld erforderlich ist. Beispielsweise konnte erst durch das Bekannt-
werden des Senior*innen-Demenzcafés sowie durch den ersten Durchlauf der Schulung fiir betreuende
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Angehorige Kontakt zu Angehorigen aufgebaut und genauer geplant werden, welche der Zielgruppen
mit welchen Themen und Aktivtaten im Rahmen des Generationencafés gut erreicht werden kdnnten.
Solche sequentiellen Verwobenheiten gab es mehrfach im Projekt, bzw. wurden auch die Erfahrungswerte
bzw. die Vorschldge aus den partizipativen MaRnahmen, wie etwa dem offenen Biirger*innenforum, in
die konkrete Umsetzungsplanung integriert.

4. Evaluationskonzept
Wenn Sie eine Evaluation beauftragt/umgesetzt haben, beschreiben Sie kurz

. welche Evaluationsform (Selbstevaluation/externe Evaluation) gewahlt wurde und warum. das
Evaluationskonzept (Fragestellungen, Methoden, Ablauf)

Im Rahmen der Evaluation wurde die Form einer Selbstevaluation gewahlt, die folgende Fragestellungen
umfasste:

e Konnte aus Sicht der Teilnehmer*innen an Sensibilisierungs- und SchulungsmaRnahmen mehr
Bewusstsein fir die Bedirfnisse von Menschen mit Demenz entwickelt, ein Erkennen geteilter
Verantwortung fur ein demenzfreundliches Gemeinwesen thematisiert, der Kenntnisstand zum
Thema Demenz erweitert sowie die Angst vor der Krankheit reduziert und der Umgang damit
erleichtert werden?!

e Konnten Angehorige von Berufsgruppen des offentlichen Bereichs in ihrer eigenen Einschdatzung
ihren Wissensstand zum Umgang mit Menschen mit dementiellen Beeintrachtigungen erweitern
und somit gréRere Sicherheit in ihrem beruflichen Alltag erlangen?2

e Konnten Begegnungsmoglichkeiten zwischen Menschen mit und ohne Demenz geschaffen,
krankheitsbedingte Isolation aufgebrochen und Unterstiitzungs- und Forderangebote genutzt
werden?3

e Haben Menschen mit dementiellen Beeintrachtigungen Raum fiir das Ausleben von Gefiihlen und
die Artikulation von Bediirfnissen und Wiinschen erhalten und die Angebote zur Férderung von
Begegnung, Spal und Lebensfreude, Bewegung, Geddchtnisleistung und Konzentration als for-
derlich fir ihr Wohlbefinden empfunden bzw. wollen sie diese Angebote weiter erhalten?4

e Haben Angehorige von Menschen mit dementiellen Beeintrachtigungen die Moéglichkeit erhalten,
Schulungsmalfnahmen bzw. UnterstitzungsmaRBnahmen in Anspruch zu nehmen, haben sie aus
ihrer Sicht dadurch eine Kompetenzstarkung erfahren, der sozialen Isolation entgegenwirken
und somit Unterstiitzung im Umgang mit der Betreuung erfahren kénnen?>

Um diese Fragestellungen zu beantworten, wurden einerseits Fragebogenerhebungen mit den Interven-
tionsteilnehmer*innen (Schulungen fir Demenzbegleiter*innen, betreuende Angehorige, Mitweltenschu-
lung) und eine standardisierte Befragung von Biirger*innen vorgenommen. Andererseits wurden quali-
tative Interviews mit Betroffenen, Angehorigen, Blirger*innen, Projektakteur*innen gefiihrt. Im Rahmen
eines Stakeholderworkshops und einer Zukunftskonferenz gab es zudem die Moglichkeit, Hinweise und
Ideen fur die Umsetzung einer demenzfreundlichen Gemeinde einzubringen.

1 durch Befragung von Interventionsteilnehmer*innen der Demenzbegleiter*innenschulung, Rickmel-
dungen Demenzmarsch, Reflexion Demenz geht Schule, qualitative Interviews

2 durch Befragung von Interventionsteilnehmer*innen Mitweltenschulung, qualitative Interviews

3 durch Reflexion Generationencafé, Senior*innen-Demenzcafé, qualitative Interviews

4 durch Dokumentationsbégen und Interviews aus Senior*innen-Demenzcafé

5> durch Befragung von Interventionsteilnehmer*innen Angehérigenschulung
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e wie sich die Evaluation aus Projektsicht bewdahrt hat:

Der Mix aus qualitativen und quantitativen Datenerhebungsmethoden und die damit verbundene For-
mulierung von Fragestellungen war wichtig, um die weitreichenden Themenkomplexe im Rahmen der
Evaluation fassbar zu machen. Durch die Fragebdgen konnten im Rahmen der Schulungen beispielsweise
die Griinde fir die Teilnahme, der Wissenszugewinn oder die Zufriedenheit mit dem Erlernten erhoben
werden. Durch die qualitativen Interviews wurde Raum gegeben, Gber die Erfahrungen, Bedurfnisse und
Einstellungen von Menschen zu sprechen, die direkt als Akteur*innen, Angehorige oder Betroffene in das
Projekt involviert sind. Da die Evaluation begleitend zur Projektdurchfiihrung vorgenommen wurde,
konnten Ergebnissen aus den Interviews oder Fragebdgen aufgegriffen werden und in die weitere MaR-
nahmen-/Angebotsentwicklung einflieBen. Da im Rahmen der Evaluation aktiv nach den Einstellungen
und Bewertungen des Projektverlaufes und den damit verbundenen MaRnahmen gefragt wurde, gab die
Evaluation Aufschluss tiber die Zielerreichung.

5. Projekt- und Evaluationsergebnisse

Bitte stellen Sie die Projektergebnisse sowie die Ergebnisse der Reflexion/Selbstevaluation und/oder ex-
ternen Evaluation ZUSAMMENFASSEND dar.

Wie die Auswertungsdaten aus den Fragebogen und den qualitativen Interviews zeigen, konnten die Ziel-
gruppen in allen drei Handlungsfeldern des Projektes (Bevdlkerung, Betroffene, Angehdrige) mit geziel-
ten Angeboten erfolgreich angesprochen werden. Die bisher umgesetzten Aktivitdten sind als AnstoR fiir
weitere und kontinuierliche Netzwerkarbeit zu diesem Thema zu verstehen. Es wurde ein Grundstein fir
die Erreichbarkeit der Ziele und Zielgruppen sowie die Entwicklung eines sorgenden, demenzfreundli-
chen Umfeldes in der Gemeinde gelegt, auf dem weiter aufgebaut werden kann und muss. Die Fortset-
zung der zentralen Aktivitditen und MaRnahmen, die im Rahmen des Projektes ,Demenzfreundliche Mo-
dellgemeinde Moosburg“ entwickelt und umgesetzt werden konnten, ist durch das Zusammenwirken des
Landes Karnten, der Marktgemeinde Moosburg sowie ganz wesentlich durch das Engagement der Mit-
glieder des Vereins Aktion Demenz Moosburg weiter gesichert. Der Verein wird liber das Projektende
hinaus die weitere Verankerung der Angebote, Netzwerke, Kooperationen und MafRnahmen und damit
eine nachhaltige Veranderung forcieren. Die Vernetzung und Zusammenarbeit mit weiteren Gemeinden
in Karnten wird durch eine jahrlich stattfindende und durch das Projekt initiierte Zukunftskonferenz so-
wie durch Kooperationen bei verschiedenen Aktivitaiten und MaRnahmen weiter vertieft und bestenfalls
erweitert.

In die Sensibilisierung der Bevélkerung als Basis fiir die Forderung der Engagementbereitschaft sowie die
Annahme der zielgruppenspezifischen Angebote wurde verstarkt zu Beginn des Projektes, aber auch
kontinuierlich Uber den gesamten Projektverlauf, investiert. Das offene Biirger*innenforum, in zeitlicher
Ndhe zum Projektstart angesetzt, war wichtig, um das Projekt in Moosburg bekannt zu machen und
Interessierte fiir die Projektmitarbeit zu gewinnen. Im Rahmen der Mitweltenschulung konnten offentli-
che Einrichtungen (Banken, Gemeindedmter, Apotheke, Friseursalon, Polizei) mit dem Thema Demenz
vertraut gemacht werden. Die Schulung fiir ehrenamtliche Demenzbegleiter*innen trug wesentlich dazu
bei, das Wissen der Teilnehmer*innen zum Thema Demenz zu verbessern bzw. einige Teilnehmer*innen
weiterhin in die Aktivitaten und MaBnahmen, wie beispielsweise das Senior*innen-Demenzcafé, das Ge-
nerationencafé, die Demenz-ParRk-UhR etc., einzubinden. Besonders erfolgreich ist die Vortragsreihe,
mit der Burger*innen allgemein erreicht werden kénnen. In daran anschlieRenden Gesprachen mit Besu-
cher*innen/Birger*innen konnten neue Vortragsthemen gewonnen werden bzw. Kontakte mit Menschen
hergestellt werden, die Interesse am Projekt haben bzw. weitere Angebote in Anspruch nehmen méchten.
Der Demenzmarsch hat sich als die 6ffentlichkeitswirksamste MaBnahme erwiesen und ist ein geeignetes
Instrument, Menschen ilber die Gemeindegrenze hinweg auf das Thema Demenz aufmerksam zu ma-
chen. Zur speziellen Sensibilisierung wurde die Demenz-ParRk-UhR entwickelt, mit dem Ziel, die Veran-
derungen bei einem dementiellen Geschehen besser verstehen und die Erschwernisse, die dadurch fur
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Betroffene im Alltag entstehen, nachempfinden zu kdnnen, als Voraussetzungen fir einen einfiihlsamen
und geduldigen Umgang. Die Demenz-ParRk-UhrR wird speziell zur Sensibilisierung der jlingeren Be-
volkerung im Rahmen von Projekttagen mit dem Titel ,Demenz geht Schule” veranstaltet. Auch fur die
Allgemeinheit werden die Demenzstationen im Rahmen von Gesundheitstagen, Familienmessen bzw.
dem Demenzmarsch umgesetzt. Die Riickmeldungen der beteiligten Jugendlichen und Schiler*innen
zeigen, wie wichtig es ist, den Umgang mit Demenz im Unterricht/in Schulen zu thematisieren. Auch bei
Erwachsenen wird auf diese Art und Weise ein guter Gesprdachszugang zum Thema geschaffen, eigene
Angste und Sorgen in Zusammenhang mit der Demenz kénnen thematisiert werden.

Als ganz besondere Unterstiitzung fiir Betroffene wird das Senior*innen-Demenzcafé hervorgehoben.
Hier ist es Senior*innen mit und ohne Demenz mdglich, sich regelmaRig zu treffen, Kontakte zu pflegen
und sich in einer Gemeinschaft aufgehoben zu fiihlen. Die Begeisterung dartber ist nicht nur bei den
Betroffenen vorhanden, sondern auch die Angehorigen berichten tiber die positive Gruppendynamik bei
diesen Treffen und wie gut die Senior*innen sich integriert und aufgehoben fiihlen bzw. tber die frohli-
che Stimmung am Ende eines gemeinsamen Nachmittags oder Ausflugs.

Zur wichtigsten Entlastung fiir Angehdorige zahlt die Angehorigenschulung, bei der pflegende Angehoérige
Wissen/Informationen zu Demenz sowie Beratung im Umgang mit Betroffenen erhalten. Wichtig ist vor
allem zu erwdhnen, dass sich daraus Kontakte/Netzwerke fur die Angehorigen entwickeln, die weiter
intensiviert und genutzt werden. Auch kommt es zum Vertrauensaufbau zu den Akteur*innen des Pro-
jektes, die dadurch die pflegenden Angehdrigen noch besser in ihrer Situation kennenlernen und unter-
stutzen konnen.

Eine zunehmende Gesprachsbereitschaft zum Thema Demenz, die konkrete Nachfrage nach Angeboten
und die aktive Suche nach Austausch mit Akteur*innen lasst darauf schlieBen, dass das Projekt Wirkung
zeigt. Wichtig ist hier auch anzumerken, dass die Angebote mit Fortschreiten des Projektes auch von
Betroffenen und Angehdrigen aus anderen Gemeinden in Anspruch genommen werden. Diese ,Ausbrei-
tung“ des Angebotes ist hochst gewiinscht und wird auch durch eine laufende Vernetzung mit anderen
Gemeinden im Rahmen von jdhrlichen Vernetzungstreffen besprochen und weiter geplant. Der Austausch
mit ,demenz vernetzt“ - einem Osterreichweiten Netzwerk zum Austausch unter den demenzfreundli-
chen / sorgenden Gemeinden - und weiteren Initiativen in anderen Bundeslandern ist auRerdem wichtig,
um Uber Osterreichweite Entwicklungen informiert zu werden, gegenseitig von Erfahrungen zu lernen
und gegebenenfalls gemeinsame Initiativen mittragen zu kénnen.

6. Zentrale Lernerfahrungen und Empfehlungen
Beschreiben Sie kurz

. die wesentlichen forderlichen und hinderlichen Faktoren fiir die Erreichung der Projektziele.

e  fur andere moglicherweise hilfreiche zentrale Lernerfahrungen und Empfehlungen.

e was Sie wieder gleich oder auch anders machen wiirden, wenn Sie ein solches Projekt neu starten
wirden.

Als hinderlicher Faktor ist das Stigma der Demenz zu nennen. Der Zugang zu Angeboten bzw. deren
Inanspruchnahme kann durch die Scheu, das Merkmal ,Betroffenheit* zugeschrieben zu bekommen, ver-
zbgert oder generell gehemmt werden. Die Zielsetzungen, Aktivitditen und MaRnahmen im Rahmen des
Projektes zielen auf die Reduzierung von Stigmatisierung ab. Durch Wissensvermittlung und die Sicht-
barmachung von Modellen einer gesellschaftlichen Teilhabe unter Wahrung der Wiirde von Menschen mit
Demenz kann gegen das Stigma der Demenz gewirkt werden. Durch Wissen und Aufklarung kann ein
differenziertes, an den verbleibenden Ressourcen orientiertes Bild der Demenz entstehen, das auch
Handlungsmdglichkeiten zuldsst. Die Scheu vor der Auseinandersetzung mit der Erkrankung kann redu-
ziert werden, wobei speziell die Schaffung von Begegnungsmaoglichkeiten wichtig ist. Im Familienalltag,
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in einer Gruppe im Pflegeheim oder in einer Nachbarschaftsgruppe wertgeschatzt und integriert zu sein,
erleichtert den Umgang mit der Erkrankung fir alle beteiligten Personen.

Als forderlich fiir das Projekt ist die Begeisterung der Beteiligten sowie die geleistete Vorarbeit zu werten.
Die Griindung des Vereines Aktion Demenz Moosburg ist zudem ein wichtiger Schritt, um die Angebote
und MaRnahmen auch nach Projektende weiter gewdhrleisten zu kénnen und der Arbeitsgruppe/Initiative
einen Namen und Rahmen fir die weitere Zusammenarbeit zu geben. Der Verein bemuht sich um die
weitere Verankerung der Angebote, Netzwerke, Kooperationen und MaRnahmen und damit eine nach-
haltige Veranderung. In diesem Zusammenhang ist zu erwdhnen, dass die umfassende, vorangehende
und weiterfiihrende Netzwerkarbeit unbedingt notwendig ist um die (Weiter-)Entwicklung sicherzustel-
len. Eine weitere Lernerfahrung aus dem Projekt ist, dass der AnstoR zur Entwicklung hin zu einer de-
menzfreundlichen Gemeinde eine gut geplante Aktivierung von Biirger*innen, Interessierten, Vereinen,
Verbiinden, Institutionen und Organisationen braucht, damit sich neue Fahigkeiten und Engagementbe-
reiche zeigen bzw. entwickeln kénnen. Zugdnge, die sich mit der Gestaltung des 6ffentlichen Raums in
Zusammenhang mit Demenz sowie mit einer Integration von kiinstlerischen Ansatzen zur Férderung von
Partizipation auseinandersetzen, konnen hier beispielhaft genannt werden. Zudem sollten mit nieder-
schwelligen Zugdngen zu den Angeboten auch ausreichend Maglichkeiten fiir persénliche Gesprdche
verbunden sein. Fir die Entwicklung des Projektes war und ist es wichtig, den Austausch mit Vereinen,
Organisationen bzw. Stammtischen zu suchen und Formate fiir einen Austausch mit den Zielgruppen
auch nach Abschluss des Projektes fortzufiihren.

In der Umsetzung sollten Ziele und Ausrichtung der Initiative/des Projektes immer wieder bewusst ge-
prift und gegebenenfalls adaptiert werden. Eine der Zielsetzungen im Rahmen des Projektes war es, ein
Koordinationsservice Demenzbegleitung aufzubauen, um Begleitung, Ansprache und stundenweise Ent-
lastung als Unterstiitzungsmaoglichkeit fiir betroffene Familien anbieten zu kénnen. In diesem Zusam-
menhang wurden engagierte Freiwillige durch Schulungen auf die Begleitung von Menschen mit Demenz
vorbereitet. Einige Demenzbegleiter*innen unterstiitzen mittlerweile regelmifRig den Ablauf des Se-
nior*innen-Demenzcafés bzw. begleiten Betroffene und Angehdrige im Rahmen von Veranstaltungen.
Der Einsatz direkt als Besuchsdienst in den Familien fand bisher jedoch nur vereinzelt statt. Hierzu ist
die Erweiterung des Pools an Demenzbegleiter*innen notwendig. Im Austausch mit den Koordinator*in-
nen zeigt sich zudem, dass die Annahme der Unterstiitzungsleistung noch eingeschrankt ist. Es gdbe im
Umfeld einige weitere Familien, die von einer Demenz betroffen sind, genauso wie Personen, die sich
eventuell ehrenamtlich die Ubernahme einer solchen Funktion vorstellen kénnten. Hier am Vertrau-
ensaufbau zu arbeiten, einen langsamen Prozess der gemeinsamen Eingewdhnung zu etablieren und fir
Interessierte noch besser sichtbar zu werden, bleibt weiterhin Zielsetzung.

Restimierend wird auch sehr deutlich, dass Zeit auf mehreren Ebenen eine wichtige Ressource im Rahmen
der Vorarbeiten und der Umsetzung des Projektes ist. Nicht nur fiir die MaRnahmenentwicklung und im
Projektverlauf, sondern vor allem fiir die Betroffenen, deren Familien und die Birger*innen - Zeit zu
haben, sich Zeit zu nehmen und Zeit zu geben ist also ein wichtiges Credo. Hier wird auch besonders
deutlich, dass Menschen mit Demenz eines der wesentlichsten Elemente in Zusammenhang mit der Ent-
wicklung von partizipativen Sorgenetzen sehr gut in die Gemeinschaft geben kdnnen: ihre Zeit, dabei zu
sein, an Veranstaltungen teilzunehmen, Kontakte zu pflegen und ihre Bedirfnisse in Zusammenhang mit
demenzfreundlichen Lebenswelten auszudriicken. Daran, dass es Begegnungsraume gibt, um miteinan-
der Zeit verbringen zu kdénnen, wird auch tber den Projektzeitraum hinaus weiter zu arbeiten sein.

Eine weitere Lernerfahrung ist, dass Sensibilisierungsprozesse einen langen Zeitraum, Engagement und
persdnlichen Kontakt erfordern. Ohne personliche Ansprache und Anregung zur Teilnahme erreichen
MaRnahmen/Veranstaltungen/Aktivitaten nur jene, die ohnehin schon gut informiert und aktiviert sind.
Die Entwicklung ist also langfristig anzudenken, kurzfristige, alleinstehende Projekte greifen vermutlich
weniger als langfristige Initiativen. Dabei zu bedenken ist, dass exklusive Angebote fir Menschen mit
Demenz und ihre Angehérigen auch zu inklusiven Angeboten fiihren, die auch Gesunde nicht ausschlie-
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Ren. Als wichtige Empfehlung kann zuletzt das Ankniipfen an bereits dagewesene Sorgestrukturen (Ver-
eine, Kulturinitiativen, Nachbarschaften, Betriebe, Institutionen) ausgesprochen werden und das damit
verbundene Gewinnen von Initiator*innen/Multiplikator*innen, die die Gesellschaft in ihrer Vielfalt an-

sprechen.

Die im Rahmen des Projektes ,Demenzfreundliche Modellgemeinde Moosburg“ gewonnenen Erfahrungen
werden in einem Nachhaltigkeitsleitfaden zur Férderung eines lebenswerten Umfeldes fiir Menschen mit
Demenz gebiindelt, mit Prinzipien aus anderen Initiativen und Erfahrungsberichten in Beziehung gesetzt
und fir interessierte Blirger*innen, Expert*innen, kommunalpolitische Entscheidungstrager*innen, Ver-
eine etc. zur Verfligung gestellt. Dieser Leitfaden ist als lebendiges Dokument zu sehen, die Bemiihungen
um die langfristige Festigung eines partizipativen Sorgenetzes fiir Menschen mit Demenz und deren
Angehorige und Vertrauenspersonen hat kein Abschlussdatum, wir hoffen auf eine Vielzahl an weiteren
Lernerfahrungen und Austauschmaoglichkeiten. Der Nachhaltigkeitsleitfaden kann sehr gerne unter g.ha-
gendorfer@fh-kaernten.at angefragt werden.
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Anhang

Listen Sie lhre verdffentlichbaren Beilagen zum Bericht auf. Diese sind ebenso wie der Bericht selbst im
Projektguide hochzuladen.

e Projektposter

e Folder_Demenz-ParRk-UhR

e Folder_Mitweltenschulung

e Folder_Senior*innen-Demenzcafé

e Einladung_Generationencafé_November 2019
e Nachbericht_2.Demenzmarsch_2019

Hinweis:

Neben dem Hochladen des Berichts ist dieser zusatzlich dem/der fiir das Projekt zustandigen Mitarbei-
ter/in des Fonds Gesundes Osterreich in gedruckter Version (Papierform) zur Begutachtung und Priifung
zuzusenden.

15/15



	1. Kurzzusammenfassung
	2. Projektkonzept
	3. Projektdurchführung
	4. Evaluationskonzept
	5. Projekt- und Evaluationsergebnisse
	6. Zentrale Lernerfahrungen und Empfehlungen
	Anhang

